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Auf rund vollkommener Beherrschung der gedruckten und der
schrieb Grabmann miıtbisher erIorschten ungedruckten Laıteratur

Meisterhand In diesem gedrängten Grundriß, unter hauptsächlichster
Berücksichtigung der Dogmatık, qaDer mit Einschluß der Mystık und
des kanonıschen Kechts, dıe Geschichte der katholischen Theologıe
des Miıttelalter. und der Neuzeıt, mıt Ausschluß der och lebenden
Theologen. Das notwendige dachregister Bel den Werken

die Jahreszahl des Erscheinens. Weıil der Theologıe die innere
Eviıdenz abgeht, betrachtet sS1e uch Thomas nıcht a1s „Wissenschaft
1m Sinne des strengen arıstotelischen Wissenschaftsbegriffs” (S 88),
der innere FEividenz verlangt. Thomas sagt 11,
doctrina credıt princıpla revelata Deo.“ „„5cotellus” wurde nıicht
Petrus VO Aquıla, sondern dessen entenzkommentar genannt (103)

162 lıes se1psa, 175 Seelenburg. Balmes kann wohl nıcht den
Scholastiıkern beigezählt werden (273) auch wird Vo  — och
bewertet Olle-Laprune SIar 1598, GCortes 1853, Zeit Gonzälez
1894

TAaZz. ichelitsch

Die deutsche Thomas-Ausgabe. Vollständige deutsch-lateinische
Ausgabe der Summa theologica. Band 29 111, PEa Die
Menschwerdung Christz D Aufl SS Tausend KI 80 (XXI

519) alzburg 1934, Anton Pustet. Subskriptionspreıis
15.—, seb 2
Übersetzung, Anmerkungen un ommentar des Bandes

beıitete Dr Leopold Soukup 1in Seckau. Dıie FEınleitung
ZU anzen Werke schrieh Heinrich Christmann Diıe
Redaktion des lateinıschen Textes SOWI1e den Stellennachweis (eine
große Arbeit!) besorgte ein Kollegiıum 1n Walberg beı Bonn.
Die Inhaltsuüubersicht gehört nach Den Verfassern unechter
er. soÄilte ein  - Pseudo vorgesetzt und der wahre oder wahrschein-
liche Autor In Klammern beigesetzt werden, also Ps.-Augustinus
(Fulgentius), 8 $ 8 9 118, 139, 146, 160; (probabiliter Vigilius 1hap-
sens1S) 142; de ecclesiasticiıs dogmatibus (auctore Gennadio) 133, 138,
234:; Ps.-Dionys1ius, passım. Dıie Verse der Schriftstellen ollten auch
Im lateinıschen ext beigesetzt werden, ebenso dıe Autorentexte In
der deutschen Übersetzung, qlso N1C. bloß Arıstoteles, Augustinus

eıtere Kürzungen wären SEL Gel, Mansı MIl, MPG Mg,
MPL ML Durch diese un: andere Verbesserungen wüurde der auf
Grund der altesten Handschriften hergestellte ext der Summa end-
lich die ersehnte philologısche Korrektheit erlangen. Die den
Pragmatısmus anklıngende KEıinleitung ZU Kommentar, nach der WIT
gegenwärtig keine objektive Philosophie un!: Theologiıie mehr schreiı-
ben könnten, hätte ruhıg wegbleiben können. Die Übersetzung ist
1nı allgemeıinen gelungen, hat ber ihre Mängel. So VOT allem die
Übertragung des oft vorkommenden „„habıtus"“ mit ‚Gehaben.‘“ (75,
169, 178, 156, ADl 229, 252 255, Z 284—290, 205 f 9 392, 413, 415
417, 429 f., das miıt „Fähigkeıt“ 190), Fertigkeıit, Zustand,
Besitz, Anlage, Können, Schatz, Je nach dem Zusammenhange, uber-
SEeLz werden kann. Hebr 224) ıst übersetzen: Nıcht den
Engeln gilt seine Sorge, sondern den Kındern Abrahams, womıit der
Kinwand schwindet. 1092 kann ubersetzt werden: 29 der begeht
den Trugschluß der Redewelse oder des Nebenbelil.“ Propassıo (349 f!
357, 399) kann mit „beginnender“‘, passio perfecta 350) mit ‚voller
Erregung“ uübersetzt werden. Warum das unschöne „„‚Gestaltigesetz“
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(149, 159, 218) für Form, Wiırklichkeit? Statt „Urweise“ 58} ent-
weder Urseinsweise oder Kategorie, STa „umgriffen‘‘ (104) umfaßt,
„Zulässıg‘” 127) angemessen, ‚‚Gottes fähig‘‘ 155) für ott empfäng-
lıch, „JLeilhabe‘ (182) Teilnahme, „Sentenzenkommentar”“ 121)
Sentenzen, „einem“‘ Dekretale (118) einer, ‚‚Besonderen“ 209) Eıge-
NCNH, ‚unter‘” der die Sendung 210) nach, „Gegenwart‘‘ (222 dreimal)
Wiırklichkeıit, „diese'  66 der Vernunfit 341) diesen, „Luststreben“‘, „SINN-
Liches Hochstreben‘“‘ (341, 453) Lust, ZOrn, „mit‘‘ dem Zunder 350)
samt, virtualıter un: emiıinenter (405) keimhaft und höherwertig,
‚„das  o (185, 318) daß Sophismus 4.00) ist ungewöhnlıch. Zu strel-
chen: wenigstens nach der Ansıicht des Ariıstoteles 404) gg NAann-
ten'  6 sıttliıchen ugenden (177), „auf“” wıder den Geist (341) PTrO-
passıo (356 8 passıo starke 350) pass1o perfecta Die
Zitate wurden Desser unter den ext gesetzt, WI1e be1i den kr1-
tischen Ausgaben üblich ist. TEUMNLC:! mußten dann Zeiılenzähler VOT-
handen SeIN, die leicht anzubringen Sewesen waren un fr die
Zitierung große Vorteile hatten. Weıil nach 1Thomas ott dıe
Ursache aller üunNnseTer Handlungen ist un!: er diese iın ersterer
ennt, wıird der Molinismus abgewlesen 373) Möge UrC| den
inhaltlıch 1m allgemeınen wohlgelungenen und typographisch glän-
end ausgestatteten and die Kenntnis des wahren Übermenschen.

des Gottmenschen Jesus rıstus, immer weiter verbreıtet werden
Graz. Michelitsch

Aegyptiorum zAuectoritas quantium ad Israelitarum instituta
pertinuerit, Scr1ipsit Franciscus A av Kortleitner Ord Praem.
QOeniponte 1933 ypI1S et sumptibus Feheciani auc

Wie auUuSs dem Tıtel ersehen ıst, behandelt die Arbeit dıe
rage der Abhängigkeit der religiösen Kultur der Israelıten VO.  w den
Ägyptern. Sie prüft arautfhın dıe kultischen FEinriıchtungen: die
Stiftshütte, dıie Bundeslade, die Cherubim, die priesterliche Kleidung,
die Ur  1m und Tummim, den Frauendienst beiım Heılıgtum, den Sah-
bat, dıe Beschne1idung, das Nasıräat, ferner den illegalen Kälberkult,
un kommt ZU Eirgebnıis, daß VO.  H einer Entlehnung keine ede eın
kann. Besonders eingehend behandelt S1e die Theorien, weiche den
Aufenthalt VOoO  j Ganzisrael in ÄAgypten a1s ungeschichtlich abtun, un«d
Seiz ıch dabe1ı miıt der angeblichen Verwechslung Vo  ; Mısrajim un
Musrı quseinander.

Bezüglıch der Beschneıidung sagt der Verfasser ın der Aufschrift
des Abschnittes 144 Circumececisio Israelitarum 1O  > ah Aegypto OT1I>-
ginem traxit, un fuüuhrt 1m folgenden AaUS, daß S1e allerdings den
Ägyptern wohl bekannt, aber nicht eın relig1öser Akt war WIe eı
den Israeliten, sondern 1ne hygiıenische Vorkehrung. Schließlich sagt

consuetudo autem Aegyptla Jahvae illius praeceptI
dediıt (S 65) Der Verfasser beherrscht den Stoff nach allen Rich-
tungen hın und zeıigt ıch ungewöhnlıch belesen. Nıcht jeder wird 1in
21  em seinen Standpunkt einnehmen W1e ware ın einer schwie-
rigen Materia „Stimmeneinhelligkeit“ auvch denkbar? aber jeden-
falls hat ZUT Klärung der behandelten Fragen Achtunggebietendes
geleistet. Und auch Fernerstehende werden die Neißige Arbeit dank-
bar entgegennehmen S1e ist WwWI1]ıe kaum ine zweılte geeignet, 1n Qie-
ses interessante Problem In einer W eılse einzuführen, daß iıch der
Leser darüber ein selbständiges Urteil bılden ermas.

St Klorı1an Dr Stieglecker.


